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Das Projekt Medical Export hat das Ziel, die Behandlung von ausländischen Patienten in Deutschland
mit Hilfe eines IT-Werkzeugs aktiv zu fördern. An dieses IT-Werkzeug werden in Form und Funktion
viele Ansprüche gestellt, die in vorangegangenen Teilprojekten erarbeitet wurden. Der vorliegende
Artikel stellt die IT-Lösung in einer Übersicht vor und beschreibt ausgesuchte Funktionen.

Einleitung

Der Gesundheitssektor ist mit 240 Milliarden Euro
Umsatz p.a. [1] einer der größten Wirtschafts-
sektoren in Deutschland. Allerdings ist die Entwick-
lung der Gesundheitsbranche von steigenden Kosten
und sinkenden Einnahmen geprägt. Dieses Problem
zwingt alle Beteiligten, ihre Tätigkeiten verstärkt
unter Kostengesichtspunkten zu betrachten. Für
Krankenhäuser ist die Akquise ausländischer Patien-
ten eine Möglichkeit, auf die ökonomische Entwick-
lung zu reagieren, denn deren Behandlungen fallen
nicht unter das Krankenhaus-Budget und werden
größtenteils nach privaten Kostensätzen berechnet.
Das Projekt „Medical Export – Technologiegestützte
Internationalisierung medizinischer Dienstleistun-
gen für Patienten aus dem Ausland“ zielt darauf
ab, die Behandlung von ausländischen Patienten
in Deutschland zu fördern. Zielsetzung des Projekts
ist die Etablierung dieser Dienstleistungen als siche-
ren Wirtschaftsfaktor in Krankenhäusern durch die
Erhöhung der Behandlungseffizienz per systema-
tischer Workflowunterstützung.

Entwicklung des IT-Werkzeugs

Diese Workflowunterstützung wird mit Hilfe eines
IT-Werkzeugs realisiert. Unterstützt wird das FIR
dabei von der MUL Services GmbH, die die techni-

sche Realisierung des Werkzeugs verantwortet. Da
sowohl bei Krankenhäusern als auch bei Anwendern
unterschiedliche Systemvoraussetzungen bestehen,
wird das Werkzeug systemunabhängig über eine
Internet-Plattform ausgeführt. Diese unterstützt die
gesamte Behandlung ausländischer Patienten – von
der Akquise bis zur Nachsorge. Das Gesamtkonzept
der Schnittstelle zwischen Patient und Krankenhaus
kann Bild 1 entnommen werden.

Die einzelnen Funktionen des IT-Werkzeugs wer-
den aus der geforderten Workflowunterstützung
abgeleitet. Dazu wurde im Rahmen des Projekts
zunächst ein Referenzprozess erarbeitet, der die
Dienstleistung an ausländischen Patienten für alle
Krankenhäuser repräsentiert. Allerdings sind nur
bestimmte Teile des Referenzprozesses für die Un-
terstützung durch IT geeignet. Die Behandlung an
sich wird weiterhin durch das jeweils eingesetzte
Krankenhausinformationssystem (KIS) bedient. Teil-
prozesse wie Marketing, Akquise, Transport, Auf-
nahme, Entlassung (inkl. Arztbrief und Abrechnung)
sowie Nachsorge und Rücktransport können
allerdings durch das IT-Werkzeug systematisiert
werden. Bisher werden diese Prozessschritte ohne
systematische oder systemische Unterstützung
durchgeführt und beinhalten folglich massives
Potenzial zur Aufwandsreduzierung und Kosten-
optimierung [2, 3].

Bild 1
Schnittstellenkonzept
Patient/Krankenhaus
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zu Vorbehandlungen, Reiseplanung oder Ab-
rechnungsmodalitäten geschieht in einem durch
den Patientenmanager gesteuerten Prozess in Form
von Informationsanfragen. Im Bereich für den
Dokumentenaustausch können ebenfalls auf An-
frage des Patientenmanagers Materialien wie Arzt-
briefe, Röntgenbilder oder Ultraschallfilme, aber
auch organisatorische Materialien wie ein Kosten-
voranschlag hinterlegt und abgerufen werden.
Wahlleistungen wie Internet, koscheres oder ve-
getarisches Essen oder religiöse Betreuung können
in einem eigenen Bereich ausgewählt werden, den
der Patientenmanager vorab entsprechend den
Leistungen des Krankenhauses editieren kann. Eine
erweiterte schematische Darstellung der oben be-
schriebenen Funktionen zeigt Bild 2. Um weiterhin
eine reibungslose Kommunikation über all diese
Medien zu gewährleisten, werden die Beteiligten
über neu eingestellte Daten umgehend auf Ihrem
persönlichen E-Mail-Account informiert.

Nachdem sich mit Hilfe dieser Kommunikation über
die Plattform auf eine Behandlung geeinigt wur-
de, können über das IT-Werkzeug auch Trans-
portvorbereitungen wie Einladungsschreiben,
Visumsantrag und Wegbeschreibung abgewickelt
werden. Für den Tag der Ankunft gibt das Werk-
zeug die Daten des Patienten an die Anmeldung
des Krankenhauses weiter und informiert zusätz-
lich über besondere Wünsche oder die Aufnahme-
sprache. Wie oben bereits beschrieben, erfolgt die
anschließende Behandlungsbegleitung über das
jeweilige KIS, wobei Standardschnittstellen zur
Übertragung von Patientendaten und Behand-
lungsplänen vorgesehen sind.

Projekte und Berichte

Bild 2
Schematische Darstellung des IT-Werkzeugs

Um die ausgewählten Prozessschritte funktional zu
unterstützen, rekombiniert die Dienstleistungs-
plattform bewährte Technik zu einem neuen Kon-
zept. Dessen Erfolg hängt maßgeblich von der Ak-
zeptanz der zukünftigen Nutzer ab. Sie wird durch
verschiedene Eigenschaften des Werkzeugs herbei-
geführt: Durch ein umfassendes Sicherheitskon-
zept, basierend auf modernsten IT-Sicherheits-
technologien wird der sichere Datenaustausch über
die Plattform realisiert. Dies ist nicht nur eine juris-
tische Voraussetzung, sondern legitimiert auch den
notwendigen Vertrauensvorschuss der Nutzer. Um
ein solches Vertrauen zu gewinnen, erfordert es
neben Sicherheit auch Nutzbarkeit, Verständlich-
keit und persönliche Ansprache. Ganz bewusst
kommen deshalb in der Plattform Mittel wie simp-
le Menüführung, kleinschrittige Abfragen und per-
sönlich wirkende Texte und Bilder zum Einsatz. Die
im Folgenden beschriebenen Funktionen der IT-
Plattform berücksichtigen diese Anforderungen.

Einzelfunktionen der Plattform

Die neu konzipierte Plattform fungiert für den Erst-
nutzer zunächst als Marketinginstrument, das die
Dienstleistungen in deutschen Krankenhäusern
attraktiv darstellt. Der potenzielle Patient (oder ein
Stellvertreter) wird über die Leistungen in Deutsch-
land informiert und erhält die Möglichkeit, nach
verschiedenen Kriterien ein Krankenhaus zu suchen
und auszuwählen. Diese Krankenhaussuche bildet
die erste Kernfunktion der IT-Plattform. Alle betei-
ligten Krankenhäuser haben die Möglichkeit, ihre
Ärzte, Fachbereiche oder Behandlungsformen ein-
zeln auf der Plattform einzustellen und zu editieren.
(Ein weiteres Arbeitspaket des Projekts Medical
Export ist die Auswahl geeigneter Dienstleistungen
durch die Krankenhäuser, siehe z.B. [4].)

Hat der Patient geeignete Häuser für seine Behand-
lung gefunden, kann er sich auf der Plattform re-
gistrieren und Kontakt mit einem Patientenmana-
ger aufnehmen, dessen personelle Daten zwecks
Erzeugung einer ersten Vertrautheit bereits im Such-
ergebnis enthalten waren. Diesem Manager für
ausländische Patienten kommt eine zentrale Rolle
in der Kommunikation zu. Er dient als Schnittstelle
zum Krankenhaus, kann alle Anfragen und Daten-
übermittlungen kontrollieren und ist somit seitens
des Krankenhauses Hauptnutzer des IT-Werkzeugs.

Nach der Registrierung kann der Patient über das
IT-Werkzeug direkt mit dem Patientenmanager
kommunizieren, indem er je ausgewähltem Kran-
kenhaus einen „Fall“ bearbeitet. Auch für spätere
Behandlungen können unter den gleichen Zu-
gangsdaten erneut Fälle angelegt werden. Sobald
der Patient in einem dieser Fälle arbeitet, kann er
sich über verschiedene Medien mit dem Kranken-
haus austauschen: Der Nachrichtenaustausch z.B.
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Zum Abschluss des Behandlungsprozesses hilft
das Werkzeug bei der Erstellung eines Arztbriefes
und einer Abrechnung. Wie für alle Dokumente
kann der Patientenmanager auch für diese auf
der Plattform Vorlagen hinterlegen, die es ihm
erleichtern, alle Daten für den Patienten zusam-
men zu führen und gegebenenfalls sprachlich
anzupassen. Zum Austausch dieser Daten kann
auch nach der Rückkehr des Patienten in seine
Heimat die Plattform weiter genutzt werden.

Ausblick

Die Plattform Medical Export unterstützt deutsche
Krankenhäuser umfassend in der Akquise und Be-
handlung ausländischer Patienten. Auf Basis der
Anforderungen, die gemeinsam mit den Kranken-
häusern in Interviews und Workshops ermittelt
wurden, entwickeln die Projektpartner FIR,
SIEMENS Medical Solutions und MUL Services
(Mitglied der FIR Solution Group) eine an-
wendungsorientierte Plattform. Im Rahmen des
Projektes wird ein Prototyp entstehen, der im
Anschluss an das Projekt zu einer marktreifen
Lösung weiterentwickelt werden kann. Die Platt-
form ist flexibel erweiterbar, so dass in Zukunft
weitere Partner angebunden werden können.

Darüber hinaus sind Erweiterungen um zusätzli-
che Funktionen, wie die Integration von Freizeit-
leistungen oder Hotel-Services für Verwandte
möglich. Krankenhäuser können auf diese Weise
auch zukünftig ihr Spektrum an Dienstleistungen
stetig erweitern und so das Potenzial ausländi-
scher Patienten verstärkt nutzen. Die erste Versi-
on der Plattform Medical Export wird im Rahmen
eines nationalen Workshops im Oktober 2007 in
Erlangen vorgestellt. Mehr dazu finden sie in den
aktuellen Veranstaltungshinweisen oder auf der
Webseite www.medical-export.de.
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